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Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,

1882.

Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mork,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,80 Mark. Ausgabe täglich (mit Auenahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Jnſeraten Annabme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.
7

Die Einigkeit der Liberalen.
„Da wo es den Kampf gegen Konſervative

und Klerikale gilt, wird kein Liberaler die ge-
meinſame Sache verrathen und dem Feinde den
Sieg über uneinige Liberale erleichtern wollen.“

Auf dieſen neuerdings von der Liberalen
Korreſp.“ geäußerten frommen Wunſch beſchränkt
ſich anſcheinend Alles, was von der gerühmten
Einigkeit „aller“ lieberalen Parteien übrig ge-
blieben iſt. Den Gedanken an ein gemeinſames
Programm hat man längſt und völlſtändig auf-
gegeben die beabſichtigte gemeinſame „Action“
hat ſich in ihr Gegentheil verwandelt, ſeit der
zwiſchen Fortſchrittlern und Nationalliberalen
entbrannte Zwiſt ſich bis in den Schooß der
Fortſchrittspartei fortgeſetzt hat. Noch thut
unſere „vorgeſchrittene“ Preſſe, als ob es ſich bei
dem neulich von uns erwähnten Richter Hänel-
ſchen Streite um eine bloße „perſönliche Mei-
nungsverſchiedenheit“ der beiden großen Fort-
ſchrittsredner handle und als ob demſelben da-
durch ein Ende gemacht werden ſolle, daß Herr
Richter großmüthig von ſeiner Kandidatur im
Pinneberger Wahlkreiſe zurücktrete, aber ſie
thut eben nur ſo. Bis auf Weiteres fehlen alle
Anzeichen für ein Nachgeben Richters und ſieht
es im Gegentheil ſo aus, als werde der längſt
vorhandene Gegenſatz zwiſchen den beiden Fort-
ſchritts-Generalen zu einer Spaltung der Fort-
ſchrittsarmee führen.

Jedenfalls liegt die Sache ſo, daß ein er-
folgreiches Zuſammengehen der konſervativen
Elemente und der dieſelben vertretenden verſchie-
denen Fractionen ungleich leichter geworden iſt,
als die Verſtändigung unter den liberalen Par-
teien, von der ihrer Zeit verkündigt geweſenen
einen und großen liberalen Partei gar nicht
mehr zu reden. Die Grundlagen deſſen, was
angeſtrebt werden ſoll, ſind allen konſervativen
Gruppen (auch denjenigen welche über die Wahl
der Mittel ſtreiten) gemeinſam, während man
auf liberaler Seite weder in ſachlicher noch in
perſönlicher Beziehung einig iſt.

Daß dieſer Zwieſpalt ein tiefgehender iſt
und daß es ſich bei demſelben um mehr als
bloße Meinungsverſchiedenheiten über einzelne
Fragen handelt, hat ſich nie deutlicher gezeigt,
wie im gegenwärtigen Augenbltck. Darf es doch
geradezu als noch nicht dageweſen bezeichnet wer
den, daß Tags nach der Verkündung eines libe
ralen Wahlbündniſſes und Tags vor den Wahlen
die Zahl der Zwiſtigkeiten und Spaltungen im
liberalen Lager über ihr gewöhnliches Maß hin
aus vermehrt und die Wahlkampagne mit einer
Anzahl publiciſtiſcher Duelle zwiſchen den Frac-
tionen und Fractionsführern eröffnet wird.

Das geſchieht unter Verhältniſſen, die den
gehofften Sieg außerordentlich zweifelhaft er
ſcheinen laſſen. Was würde erſt geſchehen,
wenn die Herren jemals in die Lage
kämen als Sieger eine Beute unter
ſich vertheilen zu können?

Die Blätter der Oppoſition werden
nicht müde, die Regierung zur Vorlegung eines
ogenannten Programms für die Wahlen zu
drängen. Als ob nicht alle Welt Kenntniß von
den Zielen der Regierung hätte! Woher wäre
denn ſonſt die immer ſchroffere Oppoſition ent

ſtanden Doch nicht etwa aus Unkenntniß des
Regierungsprogrammes Wie käme denn die
Oppoſition ſonſt zu dem Schlagwort „Reaction“?
Oder glaubt man, die Regierung könne in Folge
deſſen ihre Politik wie einen Rock wechſeln

Aber die oppoſitionellen Blätter bezwecken
wohl mit ihrer Forderung die Vorlegung eines

eine Darlegung und techniſche Begründung der
für die Zukunft in Ausſicht genommenen Ge-
ſetzvorlagen enthält. Es iſt merkwürdig, daß
dieſe Forderung gerade von der prinzipiellen
Oppoſition ausgeht. Wollen ſich die Herren
etwa bekehren laſſen Wir glauben vielmehr,
daß ſie an dem ſog. Regierungsprogramm nur
ihre Kunſt der Kritik und ihren Scharfſinn üben
wollen. Hiernach ſehnen ſie ſich um ſo mehr,
als nachgerade ihnen der Stoff für die Wahl-
polemik ausgegangen iſt und als ſie ſich gegen-
wärtig nicht anders zu helfen wiſſen, wie fort
während dieſelben Vorwürfe und Schlagworte
zu gebrauchen, welche allmählig ihre Wirkung zu
verlieren drohen.

Würde die Regierung auf die Wünſche der
Oppoſition eingehen, dann könnte letzterer gar
kein größerer Gefallen geſchehen. Warum ſoll
aber gerade die Regierung für die Auffriſchung
der Wahlpolemik und für den flotteren Betrieb
des oppoſitionellen Geſchäfts ſorgen

Vielleicht entſchließen ſich die Herren der
Oppoſition ſelbſt dazu, indem ſie endlich ihrer-
ſeits mit Wahlprogrammen herausrücken.

Telegraphiſche Nachrichten.
Breslau, 4. September. Die Stadt

ſchmückt ſich in großartigſter Weiſe zum Empfang
des Kaiſers. Kaiſer Alexander entſandte als
Spezialgeſandten General Albedinsky, General
gouverneur von Polen, zur Begrüßung des Kai-
ſers Wilhelm. Albedinsky trifft am Abend hier
ein und erhält Major Roſen von den weſt-
preußiſchen Küraſſieren zur fürſtlichen Ehren-
dienſtleiſtung. Großfürſt Wladimir und Erzher-
zog Salvator treffen morgen Vormittag, der
öſterreichiſche Kronprinz und die Kronprinzeſſin
am Dienstag Abend hier ein.

BPoſen, 4. September. Nach einer neueſten
Verfügung des ruſſiſchen Handelsminiſters wird
ruſſiſcherſeits für zurückgehende leere Säcke kein
Grenzzoll erhoben, wenn dieſelben 3 Tage nach
dem Ausgange aus Rußland wieder über die
Grenze retour gebracht werden.

Karlsruhe, 4. September, Morgens. Nach
hierher gelangten Nachrichten iſt geſtern ein
Extrazug von Freiburg nach Kolmar auf
der Rückfahrt bei Hugſtetten entgleiſt, es ſollen
an 50 Derſonen ums Leben gekommen und
eine große Znzahl anderer verwundet ſein.
Nähere und authentiſche Nachrichten liegen noch
nicht vor.

Freyburg i. B., 4. September. Die Ent-
gleiſung des geſtern Abend von Colmar
nach Freiburg zurückkehrenden Extrazuges bei
Hugſtetten iſt durch eine vom Gewitter umge-
worfene „Telegraphenſtange herbeigeführt der
Extrazug war von 1200 Perſonen beſetzt, die
Rückfahrt erfolgte Abends 8 Uhr. Bis jetzt
ſind, der „Freiburger Zeitung“ zufolge, 50 Todte

ermittelt, die Zahl ſämmtlicher Verwundeten war

im Einzelnen detaillirten Programmes, welches z

bis jetzt noch gar nicht feſtzuſtellen, 9 Wagen
ſind gänzlich zertrümmert.

Frankfurt a. M. 4. Septbr. Genaue
Reſuliate des Bahnunglücks: 52 Fodte,
über hundert Verwundete. Der Zug führte
zwölfhundert Elſäſſer, welche den ſchönen Sonn
tag gemüthlich in Freyburg verbracht hatten,
urück. Todte, Verletzte und Gerettete blieben
im finſteren Mooswalde bei ſtrömendem Regen
bis Hilfe kam. Eines Schaffners Geiſtesgegen-
wart dankt man, daß der Colmarer Eilzug, der
zehn Minuten nach der Kataſtrophe anbrauſte,
zum Stehen kam und ein zweites Unglück ver-
hindert wurde. Ueber hundert Verwundete.
Weitere drei geſtorben.

Wien, 3. September. Der Fürſt von
Wontenegro iſt nach St. Petersburg abgereiſt.

Saris, 3. September. Die friedlichen Ar
tikel, welche die bedeutendſten deutſchen Zeitungen
gelegentlich der Sedanfeier veröffentlicht haben,

mußten hier um ſo mehr lebhaſte Befriedigung
erregen, als man befürchtet hatte, die ſkandalöſe
Provozirung der Deutſchen ſeitens der patrioti-
ſchen Liga und das Hetzen der Journale würden
in Deutſchland eine bittere Stimmung hervor-
gerufen haben, welcher anläßlich des nationalen
Feſtes die Zeitungen Ausdruck geben würden.

aris, 3. September. Ferdinand von
Leſſeps iſt hier angekommen und von ſeinen
Freunden empfangen worden. Der Temps
ſucht den Nachweis zu liefern, daß die eng-
liſche Expedition in Egypten für Frank
reich von einem größeren Nutzen ſein werde
als für England ſelbſt. Das Blatt glaubt,
England erſtrebe kein Protektorat über Egypten,
aber ſelbſt, wenn England ſich in Egypten feſt-
ſetzen ſollte wie Frankreich in Tunis, würde
Frankreich dabei ebenſo viel gewinnen, wie Eng-
land.

Saris, 3. September. Die franzöſiſche
Regierung hat in Algier und Tunis Porſichts
maßregeln angeordnet bezüglich derjenigen
Schiffe, welche aus den von der Cholera heim-
geſuchten Theilen Aſiens kommen.

Daris, 4. September. Jn der Gegend
von Wontlucon und Commentry iſt es zu
ähnlichen Ruheſtörungen gekommen wie ſolche
am 16. Auguſt in Monceanu les Mines ſtatt-
fanden nach den Schuldigen wird recherchirt.

London, 3. September. General Wolſeley
meldet in einer Depeſche von geſtern, daß er
von der Front nach Jsmailia zurückgekehrt
ſei und daß die Truppen reichlich mit Proviant
verſehen ſeien.

Condon, 4. September. Die Regierung
beſchloß ſofort drei weitere Vataillone Jn-
fanterie und Erſatzmannſchaften, im Ganzen
5000 Mann, nach Klexandrien zu ſenden,
um die Brigade des Generals Wood in den
8 zu ſetzen, zu General Wolſeley zu

oßen.
Dublin, 4. September, Morgens. Sämmt-

liche entlaſſenen hieſigen Boliziſten haben
nunmehr dem Bizekönig eine Petition über-
ſandt, in welcher ſie ihr Disziplinar-
vergehen einräumen und um Wiederan-
ſtellung bitten. Die Unruhen, welche ſich geſtern
Abend erneuerten, wurden gegen Mitternacht
von dem Militär durch Bajonnetangriffe,



wobei jedoch keine erheblichen Verletzungen vor-
kamen, unterdrückt.

St. Petersburg, 4. September. Mit dem
Kaiſer und der Kaiſerin begaben ſich geſtern
auch der Großfürſt-Thronfolger ſowie die
Großfürſten Georg, Alexei, Sergei und Paul
auf der Yacht „Alexandria“ nach Kronſtadt und
von dort auf der Yacht „Derſhawa“ nach Tran-
ſund, wo die Flottenrevue ſtattfindet.

Dukareſt, 3. September. Wie die Jnde-
pendance de Roumanie gerüchtweiſe meldet, ſoll
demnächſt eine Zuſammenkunft der Könige
von Rumänien und Serbien und des Fürſten
von Bulgarien in Ruſtſchuk ſtattfinden.

Konſtantinopelk, 3. September. Lord
Dufferin hatte heute eine Audienz beim Sultan
und ebenfalls eine Beſprechung mit Said Paſcha,
welcher eine Candung der türkiſchen Truppen
in Port Haid anſtatt in Kbukir vorſchlug.
Lord Dufſerin erbat ſich telegraphiſch weitere
Jnſtruktionen von Lord Granville. Der
perſiſche Geſandte überreichte der Pforte eine
Note ſeiner Regierung, in welcher eine kombinirte
militäriſche Aktion gegen den kurdiſchen Scheik
Abeidullah vorgeſchlagen wird. Seid Paſcha er
widerte, auf die Note, die vorgeſchlagenen Maß-
regeln erſchienen der Pforte unzuträglich, die
Pforte werde alles, was in ihren Kräften ſtehe,
thun, um ſich Abeidullah's zu bemächtigen.

Konſtantinopel, 4. September. Die kür-
kiſche und die griechiſche Regierung haben
ihren Truppenbefehlshabern Befehl wegen
2viederherſtelluug des status quo anſe zu-
gehen laſſen zur Löſung des Grenzſtreits wird
von der Pforte die Rückabtretung von Ne-
zeros gegen Aebergabe der anderen ſtrittigen
Grenzpunkte beantragt.

Beirut, 4. September. Nach hier einge
gangenen Nachrichten aus Damaskus hat Abd-
el-Kader angeſichts der beunruhigenden Lage der
Dinge in Syrien die von ihm beabſichtigte
Silgerfahrt nach Mecea verſchoben.

Akexandrien, 3. September. Die Bedui-
nen fahren fort, bei Abukir auf der nach Alexan-
drien zu gelegenen Seite und ganz in der Nähe
der engliſchen Vorpoſtenſtellungen Verſchanz-
ungen aufzuwerfen. Der Plan, die Dämme
bei Mex zu durchſtechen und den trocken liegen-
den Theil des Marintſees unter Waſſer zu fetzen,
um dadurch einen Vormarſch der Egypter un-
möglich zu machen, ſoll nunmehr ſchleunigſt zur
Ausführung gebracht werden, der Khedive hat
jetzt ſeine Genehmigung dazu ertheilt. Nach-
richten aus Kairo, die dem Khedive zugegangen
ſind, laſſen zweifelhaft erſcheinen, ob der Polizei
präfekt trotz aller ſeiner Bemühungen die Ruhe
werde aufrecht erhalten können, da die Haltung
der Bevölkerung eine drohendere geworden ſei.

Alexandrien, 3. September, Abends. Daß
das Süßwaſſer heute ausgeblieben iſt, ſoll, wie
es heißt, nur die Folge eines bei der Waſſer-
leitung eingetretenen und vorübergehenden Zu
falls ſein. Jn der Richtung von Ramleh
wurde heute eine weitere Bewegung der egypti-
ſchen Truppen nicht wahrgenommen, die außer

Der Erbe des Blutes.
Erzählung von Emma Handen.

(Fortſetzung.)

Wenn Sie nicht durch übermäßige Strenge,
erbitterten, ſondern ſich hier Freunde machten
ſo wäre Jhr Leben nicht mehr bedroht, während
Sie, fahren Sie ſo fort wie bisher, Tag und
Nacht vor dem Meſſer des Mörders zittern
müſſen.“

Noch wollte er ſich der Ueberzeugung nicht
beugen, daß er Unrecht habe und fragte

„Wiſſen Sie, was zwiſchen mir und Werner
die Kataſtrophe herbeiführte?“

„Jch weiß es,“ erwiderte ſie.
„Sollte ich mir das von meinem Unter-

gebenen gefallen laſſen? Was blieb mir weiter
übrig, als den renitenten Menſchen fortzu
jagen.“

„Jn dem Augenblick trug Werner allerdings
die Schuld, Jhnen den Gehorſam kündigen
durfte er nicht, ſo mußten Sie ihn entlaſſen.

gewöhnlich große Thätigkeit derſelben in den letzten

Tagen ſoll der Errichtung von Verſchanzungen
gegolten haben, um die Stellungen auch durch
eine geringere Truppenzahl vertheidigungsfähig
zu machen.

Jsmailia, 3. September. Aus Gaſſaſſin
wird die Ankunft einer Gebirgsbatterie mit
Siebenpfündern, welche einen Theil des indiſchen F
Kontingents bildet, gemeldet. Die Proviantvor-
räthe für die Truppen langten nunmehr mit
großer Beſchleunigung an, die Tngenieure ſollen
Erdwerke um das Lager daſelbſt herſtellen. Der
Vormarſch ſei tägtich zu erwarten, der Ge-
ſundheitszuſtand der Truppen ſei fortdauernd
ein guter.

New Vork, 2. September. Der Präſident
Arthur, welcher ſich gegenwärtig auf einer Reiſe
an der Küſte von New-England befindet, ſoll,
wie verlautet, am Malariaſteber erkrankt ſein.

Zeitungs- Nachrichten.
Die Ausführungsbeſtimmungen

zu dem Geſetz, betreffend den Verkehr mit Nahr-
ungs- und Genußmitteln ſind nunmehr in Bälde
zu erwarten. Auf Veranlaſſung des Reichsamtes
des Jnnern werden noch im Laufe dieſes Mo-
nats Kommiſſionen aus Sachverſtändigen zu-
ſammentreten, um ihr Gutachten über die Einzel-
ſtimmungen abzugeben. Jn erſter Linie handelt
es ſich um die Verordnungen über Milch, Bier
und Wein für die ſelbſtredend verſchiedene
Gruppen von Sachverſtändigen berufen worden.

Bei Bearbeitung des Geſetzentwurfs, die
Fleiſchſchau betr, werden Thierärzte und Land-
wirthe als Sachverſtändige zugezogen werden.

Nach den bisher bekannt gewordenen
Ergebniſſen der Ernte läßt ſich als Reſultat zu
ſammenfaſſen, was Halmfrüchte anbelangt für
Süddeutſchland eine ſchwache Mittelernte, für
Norddeutſchland zum Theil eine Mittel zum
Theil eine außergewöhnlich gute Ernte, letzteres
z. B. in der Provinz Preußen. Die Futterernte
iſt aller Orte in Folge des vielen Regens reich-
lich, über die Knollengewächſe hat ſich ein be-
ſtimmtes Urtheil noch nicht finden laſſen, mehr
oder weniger iſt aber bereits konſtatirt, daß die
Kartoffel beſonders in ſchweren Boden ſehr ſtark
gelitten haben.

Das franzöſiſche Juſtizminiſte-
rium veröffentlicht ſoeben eine Statiſtik über
auf die Civilgerichtsbarkeit bezügliche Verhältniſſe.
Ueber die entſetzliche Zunahme der Selbſtmorde
in Frankreich meldet dieſelbe, daß von 100,000
Franzoſen im Jahre 1830 5, 1850 10, 1860
I1, 1870 13, 1880 15 ſich ſelbſt ums Leben
brachten, und daß die Zahl der Selbſtmorde im
Jahre 1880 6650 betrug, was eine Zunahme
von mehr als 200 pCt. gegen 1830 ausmacht.
Unter 100 Selbſtmördern befanden ſich 79
männliche, 21 weibliche. Am ſchrecklichſten iſt
aber die Zunahme der jugendlichen Selbſt
morde. Jn den fünf Jnhren 1876-—80 kamen
in Frankreich vor 103 Selbſtmorde im Alter
von 15 Jahren, 66 im Alter von 14 Jahren,
40 im Alter von 13 Jahren, 21 im Alter von

Alter von 9 Jahren, 1 im Alter von 8 Jahren,
1 im Alter von 7 Jahren.

Während in Europa die Prügelſtrafe
faſt überall abgeſchafft iſt, wird ſie in dem
„freien“ Amerika wieder eingeführt und kräftig
exekutiert. Jn Baltimore wurde kürzlich ein

arbiger, der ſeine Frau mißhandelt hatte, zu
30 Peitſchenhieben verurtheilt. Es iſt dies die
erſte derartige Verurtheilung auf Grund des
kürzlich von der Legislatur von Maryland er-
laſſenen Geſetzes über die Prügelſtrafe.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Merſeburg, den 5. September.

Se. Majeſtät der König haben dem prakti-
ſchen Arzte Dr. med. Kerber in Querfurt
aus Veranlaſſung ſeines 50 jährigen Doktor-
jubiläums den Rothen Adler-Orden I V. mit der
Zahl 50 zu verleihen geruht.

Der Durchſchnitts-Marktpreis
für den Monat Auguſt betrug pro 100 Kgr.
Weizen 23 Mk. 90 Pf., Roggen 17 Mk. 40 Pf.,
Gerſte 19,28 Mk., Hafer 17 Mk. 11 Pf., Erbſen
22 Mk., Bohnen 20 Mk., Linſen 30 Mk., Kar-
toffeln 5 Mk. 75 Pf., Langſtroh 4 Mk. 75 Pf.,
Krummſtroh 3 Mk. 75 Pf., Heu 8 Mk. 67 Pf,
pro Kgr. Rindfleiſch und zwar von der Keule 1 Mk.
20 Pf., Bauchfleiſch 1 Mk. 15 Pf., Schweine
fleiſch 1 Mk. 25 Pf., Kalbfleiſch 1 Mk., Schöpſen-
fleiſch 1 Mk. 15 Pf., Butter 2 Mk. 61 Pf.,
Eier pro Schock 3 Mk. 17 Pf.

Vermiſchtes.
Laut Telegramm ſind die Ham-

burger Poſtdampfſchiffe: „Suevia,“
am 16. Auguſt von Hamburg und am 19. Auguſt
von Havre, am 31. Auguſt, „Stleſia,“ am 13.
Auguſt direct expedirt, am 25. Auguſt in New-
York angekommen; „Friſia,“ am 17. Auguſt
von New York, am 30. Auguſt in Hamburg
eingetroffen; „Boruſſia“ am 27. Auguſt,
„Saxonia“ am 29. Auguſt von St. Thomas
nach Hamburg abgegangen „Teutonia“ von
Weſtindien nach Hamburg, am 31. Auguſt in
Havre angekommen; „Paran agua“ von Ham-
burg, am 31. Auguſt von Rio de Janeiro nach
dem La Plata weitergegangen; „Hamburg“
am 28. Auguſt von Hamburg in Bahia ange-
kommen „Petropolis“ rückkehrend von Bra
ſilien nach Hamburg, am 31. Auguſt Dover
paſſirt.

50000 Tonnen oder 200000 Zentner
Haſen und Kanninchen ſind vor einigen Wochen,
wohlverpackt in Blechdoſen, von Auſtralien nach
England abgegangen, die größte Menge, welche
je in einer einzigen Ladung verſchifft worden.
Der Vorrath in Auſtralien ſcheint nahezu Uuner-
ſchöpflich. Die „Neuſeeländiſche Fleiſch Packer-
Geſellſchaft,“ welche obige Ladung abgeſandt hat,
erhält im Durchſchnitt täglich 5000 Haſen zur
Verarbeitung, an einzelnen Tagen hatte ſie
ſogar bis zu 9000 Stück empfangenTemperenzdecorum.] Ein fröhlicher
Pfälzer wanderte vor drei Jahren in Amerika

ſolchen Kataſtrophe kommt, ſo tragen ſtets beide
Theile die Schuld. Nicht an dem Tage, da Sie
ibm zum erſten Male als Graf Steinhauſen ent-
gegentraten, zuckte er das Meſſer wider Sie,
ſondern erſt ein volles Jahr ſpäter und ſo muß ich
es Jhnen wiederholen: Sie haben ſeinen Arm
bewaffnet.“

Sie war kühner und dreiſter geworden, als
ſie ſah, daß er ſie ſchweigend anhörte und nicht
wild auflammte, aber es blieb nur ein Ton
ſanfter Mahnung, in dem ſie ſprach, und er war
bezwungen. Vergebens ſuchte er ſie feſtzuhalten,
die Erinnerung an das hochmüthige Schloßfräu-
lein, es war das holde Kind von einſt, im
ſchwarzen Trauerkleid mit blonden Locken und
den wunderlieblichen blauen Augen, das vor ihm

und er konnte den Worten nicht wider-
tehen.

„Sie mögen Recht haben, Comteſſe,“ ſagte
er daher, als ſie ſchwieg, „ich will ein anderes
Leben beginnen und es mit der Milde verſuchen,
wo die Strenge nichts geholfen hat und wenn
ich je wieder ſtrenge ſein ſollte, ſo erinnern Sie

12 Jahren, 4 im Alter von 10 Jahren, 4 im

Wenn es aber zwiſchen zwei Menſchen zu einer

ein und beſuchte ſeinen in der Nähe von Lan-

mich an die heutige Stunde. Wenn ich aber
Werner gegenüber nicht frei von Schuld bin, ſo
kann ich Jhnen auch nicht geſtatten, die Sorge
für ſeine Frau und Kinder zu übernehmen, dann
ſei dieſe Sorge eine Sühne meinerſeits, mit der
ich das Schickſal verſöhnen will.

Unvermuthet, wie Graf Reginald in Gertruds
Wohnung erſchienen war, betrat er bald darauf
die Stätte, wo ein neues Wirtſchaftsgebäude auf
geführt wurde, die Männer des Dorfes alſo ver
ſammelt waren.

„Tretet Alle um mich,“ ſagte er, „ich habe
mit Euch zu reden.“

Schweigend gehorchten Alle, aber ihre
trotzigen Mienen kündeten ihm nichts Gutes. Sie
wußten, daß ſie nichts gethan hatten, was das
Geſetz ahnenden konnte und hatten ſich Alle
das Wort gegeben, willkürliche Bedrückungen
des Gutshern nicht zu dulden.

„Vor Kurzem hat man einen Angriff auf
mein Leben verſucht,“ begann der Graf, „und
Niemand hat in jenem Augenblick verſucht, dem
Gutsherrn beizuſtehen. Daraus muß ich ent
nehmen, daß Werner recht viele Mitſchuldige ge
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caſter, Pennſylvanien, anſäſſigen Onkel. Neben
dem reichen Sonntagsmahl ſtand anſtatt der ge
wohnten Weinflaſche das Waſſerglas. Der Deut-
ſche machte einige Bemerkungen darüber, die man
ihm kurz mit der Erklärung abſchnitt: „Mir
ſein halt Temperenz, bei uns derf kei Troppe
Spiritus in's Haus.“ Nach dem Eſſen zog
ſich der Bauer zum Mittagsſchläfchen zurück, die
Mädchen gingen in die Sonntagsſchule und die
Jungen in die Scheune. Plötzlich rief die Tante
den deutſchen Vetter in die Küche, zog verſtohlen
eine Flaſche Kirſchgeiſt aus dem Wandſchrank
und ſagte: „Komm, trink mein Alter iſt ſo
ſtreng Temperenz, daß er nichts merken darf;
aber man kriegt mitunter Leibweh.“ Zehn
Minuten ſpäter ruft der Alte den Vetter in ſeine
Stube, ſchließt eine Kiſte auf, in welcher ein
VierGallonenfäßchen ſchlummert, ſchenkt ein und
ſagt: „Trink herzhaft, wenn mer auch Tempe-
renzler ſind, unſeren guten Troppe halte mer
doch, aber die Alte darf's net wiſſe.“ Etwas
ſpäter geht der Gaſt nach den Ställen, dort
ſchleppen ihn die Söhne des Farmers in eine
dunkle Ecke und ziehen eine Flaſche aus dem
Stroh mit den Worten: „Vetter, trink, 's iſt
guter Bourbon, aber ſag's den Alten net, die
ſein verrückte Temperenzler.“

Konſtantinopel. Kaiſer Wilhelm und die
Tochter des Paſchas. Jn dem vom Sultan
Abdul Hamid 1879 errichteten MädchenPenſionate
für die Töchter türkiſcher Staatsbeamten hat die
übliche Jahresprüſung ſtattgefunden, welcher ein
Kranz deſtinguirter Perſönlichkeiten anwohnte.
Da zu den Lehrgegenſtänden dieſes Penſionats
auch die deutſche Sprache gehört, ſo hatte Kaiſer
Wilhelm für die beſten Kennerinnen dieſer Sprache
fünf goldene mit Edelſteinen beſetzten Bracelets
als Prämien überſendet und mit der Vertheilung
derſelben ſeinen Geſchäftsträger bei der Pforte,
Herrn v. Hirſchfeld, betraut. Die erſte dieſer
Prämien erhielt die Tochter Theli Paſchas,
Fatihat Hanum, die dabei folgende Anrede in
deutſcher Sprache an den Vertreter des Kaiſers
richtete: „Obgleich noch ein wenig ſchwach in der
deutſchen Sprache, wage ich es dennoch, mit
einigen Worten in derſelben in meinen Namen
und in dem meiner Freundinnen unſere leb-
hafteſte Erkenntlichkeit für die hohe Gunſt aus-
zudrücken, mit welcher Kaiſer Wilhelm geruht
hat, an uns zu denken. Sein koſtbares Geſchenk
wird uns nie verlaſſen, und ich erlaube mir mit
einem Gefühle der Freude aus der tiefſten Tiefe
meines Herzens auszurufen: Es lebe Se. Maje-
ſtät Kaiſer Wilhelm und ſein erhabener Freund,
Se. Majeſtät der Sultan Abdul Hamid.“

Rom. Der Papſt über die Zerſtörung
Alexandriens.) Als der Papſt die Einzelheiten
des Bombardements von Alexandrien und der
ſpäteren Zerſtörung der Stadt durch Feuer ver
nahm, verfiel er ſo berichtet der römiſche
Berichterſtatter des Standard in einen merk-
würdigen Zuſtand nervöſer Aufregung und rief
mehrere Male aus: „Es iſt unmöglich, daß
England ſich einer ſolchen Gräuelthat ſchuldig
gemacht haben ſollte. Wenn es wahr iſt, ſo trägt
es die ganze Verantwortlichkeit.“ Er ließ unver-

züglich den Staatsſecretär Jacobini rufen und
befahl ihm, in ſeinem Namen ſchriftliche Vor
ſtellungen an ſämtliche Mächte, insbeſondere an
England, zu richten, mit der flehentlichen Bitte,
eine Erneuerung der Maſſacres zu verhüten.

Wombay. [Merkwürdige Folgen des Blitzes.
Das Journal von Bombay erzählt einen in der
kleinen Stadt Dallah ſtattgehabten Fall über die
ſeltſamen Folgen des Blitzes. Während eines
ſchrecklichen Gewitters wurde nämlich in der ge-
nannten Stadt ein von Geburt an taubſtummer
junger Mann im Alter von eirca 25 Jahren
vom Blitze geſtreift. Er fiel wie todt zur Erde,
wurde erſt nach einigen Stunden von Paſſanten
aufgeleſen und in ein Hoſpital gebracht. Die
daſelbſt an ihm vorgenommene Unterſuchung ergab
eine vollſtändige Lähmung der Extremitäten,
während das Herz und der übrige innere Organis-
mus ganz normal funktionirten. Jn dieſem be-
klagenswerthen Zuſtand, nicht im Stande, ſich
irgendwie zu bewegen, vegetirt nun der Unglück-
liche ſeither fort und kann nach Ausſpruch der
Aerzte noch ſehr lange ſo leben.

Eingeſandt.
Mittel gegen den Inſektenſtich.
Bei der diesjährigen ganz beſonders großen

Mückenplage, der die Pferde und ſonſtigen Zug-
thiere ausgeſetzt ſind, möchte es zeitgemäß ſein,
an ein höchſt einfaches Mittel zu erinnern, wel-
ches die armen Thiere ſicher vor den Beläſtig-
ungen der Jnſekten ſchützt. Es iſt dies ein
leichtes Befeuchten oder Abwaſchen des Thieres
mittelſt Schwammes, der in eine Abkochung von
Nußblättern getaucht iſt. Dieſes Befeuchten 2
Mal den Tag wiederholt, hält alle Jnſekten den
Thieren fern und ſollten Landwirthe und Pferde-
beſitzer darauf halten, daß ihren Thieren dieſe
wohlthätige Erleichterung zu Theil wird. Dieſes
einfache Mittel iſt von einem alten bewährten
Landwirth ſchon ſeit Jahren zum Schutz gegen
die Stiche der Jnſekten angewendet worden und
hat ſich ſtets bewährt.

Statiſtiſches.
Bei der letzten Volkézählung vom Jahre 1880 in

Preußen iſt auch die Zahl der körperlich und geiſtig Ge-
brechlichen, d. i. der Taubſtummen Blinden und Geiſtes-
kranken ermittelt worden. Taubſtumme wurden gezählt
15 168 männliche und 12626 weibliche. Die Zahl der
Taubſtummen hatte ſeit 1871 um 18 pZt. zugenommen,
die der Bevölkerung dagegen nur um 10,6 pZt. Eine auf-
fallende Thatſache iſt es daß die Religionsgemeinſchaften
ein verſchiedenes Verhalten gegen die Taubſtummheit zeigen.
Wähbrend unter 10000 Evangeliſchen am 1. Dezember
1880 9,89 Taubſtumme waren und auf 10000 Katholiken
nur wenig mehr, nämlich 10,39 kamen, zählten 10 000
Jsraeliten 14,38 die Bekenner anderer Religionen dagegen
nur 7,27 Taubſtumme unter ſich. Jn der That kann
dieſes Ergebniß die Annahme unterſtützen daß das Hei-
rathen unter Verwandten wie es am häufigſten allerdings
unter den Jsraeliten vorkomme, die Entſtehung der Taub-
ſtummheit beeinfluſſe,

Gemeinnütziges.
Wäſſerige Kartoffeln mehlich zu machen. Um dieſem

beſonders in naſſen Jahren häufig vorkommenden Mißſtande
abzuhelfen wird den Hauefrauen geraten dieſelben vor

der Zubereitung einige Zeit in der Nähe des warmen
Ofens auszubreiten. Nachdem die überflüſſige Feuchtigkeit
verdunſtet iſt, werden ſie mehlig und gewinnen merklich an
Wohlgeſchmack. Daſſelbe kann übrigens auch unmittelbar
vor dem Anſetzen dadurch erreicht werden, daß man an
jeder einzelnen rund herum einen ſchmalen Streifen ab
ſchält. Die fo vorbereiteten Kartoffeln brauchen nicht ſo
lange zu kochen, werden mehlig und auch ſchmackhafter.
Das vielfach angewendete ſtarke Preſſen der abgeſottenen
wäſſerigen Kartoffeln in einem Tuche wird dagegen als
unpraktiſch bezeichnet.

Soeben geht uns ein Exemplar des bei F. W.
Gadow u. Sohn in Hildburghauſen erſchienenen „Dhür-
ingiſchen Haus und Familienkalenders“ zu,
der bei einem hübſchen Aeußeren und gutem Druck auf
ſtarkem weißen Papier auch in ſeinem Jnneren alles birgt,
was man nur von einem guten Kalender verlangen kann.
An ein ſehr vollſtändiges Kalendarium mit allen möglichen
von Jntereſſe ſeienden Nachrichten und Berichten über
Sonne, Mond, Sterne und Wetter ſchließt ſich ein überaus
reicher Schatz von Erzählungen, neuen Anekdoten und
Witzen, die den gewöhnlichen Kalenderſtandpunkt weit über
ragen. Von den beiden Originalnovellen feſſellt ſpeziell die
von der beliebten Schriftſtellerin Toni Marion: „Aufer-
ſtanden“. An Tabellen nutzbaren Rathſchlägen für den
Kaufmann ſowohl als den Landmann für Haushalt und
jedes Gewerbe, bringt der Kalender alles nur Wünſchens
wertbe. Für eine ſolche Fülle nützlichen und unterhaltenden
Jnhalts in ſo ſchöner Form dargeboten, müſſen wir den
Preis von 25 Pfg. enorm billig nennen.

Civilſtands Kegiſter der Stadt
Merſeburg.

Bom 28. Auguſt bis 3. September 1882.
Eheſchließungen: der Gymnaſiallehrer Dr. C.

H. M. Weber in Dortmund mit J. M. Trömer, Leunger-
ſtraße 3 der Geſchirrführer K. A. Hoppe gr. Sirxtiſtr 1,
mit M. A. Günther gr. Sirtiſtr, 11,

Geboren: dem Goldarb. K. H. Straßburger ein
S Markt 27; dem Metalldreher G. Polſter eine T.,
Preußerſtr. 13 dem Tiſchler E. Benke ein S., Roßmarkt
11; dem Kutſcher G. Steinfelder ein S. Gotthardtsſtr.
26; dem Maurer G, Reinicke ein S., kl. Sixtiſtr. 10; dem
Reſtaurateur F, Kämmer eine T. gr. Sixtiſtr. 14 dem
Handarb. H. Julich ein S., Roſenthal 16 dem Lohgerber
E. Herzau eine T Oberaltenburg 14; dem Jngenieur
E. Breymann ein S. Weißenfelſer Str. 4; ein unehel.
S. dem Metalldreber A. Zwarg ein S., Vorwerk 16;
dem Modelltiſchler W. Kinnemann ein S. Steinſtr. 5
dem Handarb. K. Große eine T., Vorwerk 15 dem
Bürſtenmacher H. Behrendt ein S. Breiteſtr. 13; dem
Handarb. A. Etzroth eine T., Karlſtr. 15 eine unehel. T.,
dem Handarb. M. Pelz eine T, Hirtenſtr, 8; dem Stein-
druckereibeſ F. Karius eine T., Brühl 17; dem Chauſſee
arb. K, A. Richter ein S. Leunger Chauſſeehaus dem
Geſchirrführer J. F. Käßger eine T., gr. Ritterſtr. 19.

Geſtorben: des Werkführer K. Hoffmann Ehefrau
Julie geb. Zorn, 55 J., Unterleibeleiden, gr. Ritterſtr. 17;
ein unehel. S., 9 M. Lungenentzündung ein unehel. S.,

todtgeb.. der Schulkaſtellan Karl Wilhelm Dietze, 65 J.
7 M., Bruſtwaſſerſucht, Schulſtr. 1; des Goldarb. K. H.
Straßburger S. Karl Herrmann, 12 St. Schwäche,
Markt 27; des Korbmachermſtr. H Neumann Ehefrau,
Friederike geb. Friedling, 33 J. 10 WM,, Unterleibsent-
zündung, Gotthardteſtr. 29 des Hundefängers F. Walther
Ehefrau, 58 J., Starrkrampf, ſtädtiſches Krankenhaus des
Schuhmachermſtr. K. Engelmann Ehefrau, Louiſe Wilhelmine
geb. Heßler, 53 J. 1 M., Bruſtkrankbeit, Brauhausſtr. 7;
des Fleiſchermſtr. K. Enke S. Friedrich Max, 10 M.,
Krämpfe Kreuzſtr. 3; des Maurers F. A. Klappach S.,
Friedrich Herrmann 11 J. 7 M. Herzſchlag Neumarkt
29 des Schloſſers E. Kleindienſt S. Ferdinand Albert,
4 J. 3 M. Scharlach, rother Brückenrain 1 des Land
briefträgers W. Billert S., Richard, 13 J. 4 M., Nieren
krankheit, kl. Sixtiſtr. 19; des Handarb. W. Böhme todtgeb.
S., Sixtiberg 7; des Zimmermanns E. Jliſch S., Otto
Ernſt, 4 J. 7 M., Waſſerſucht, Hälterſtr. 19; des Schuh
machermſtr. F. F. Wippert S., Friedrich Karl Max, 5 J.
3 M., Scharlach gr. Ritterſtr. 9.

habt hat, die durch Unthätigkeit ihm Zeit geben
wollten, ſein Verbrechen auszuführen.“

Bei dieſen Worten verſchwand in etwas der
Trotz auf den Geſichtern, dieſe Auslegung kam
ihnen unerwartet, für Mitſchuldige des Thäters
wollten ſie doch nicht gehalten ſein.

„Werner büßt ſeine Schuld im ſGefängniß,“
fuhr der Graf fort, „tretet nicht in ſeine Fuß-
tapfen, Leute, er hat ſich und ſeine Familie un-
glückich gemacht, da er jahrelang fern bleiben
muß, und der Makel der Zuchthaushaft wird
ſtets auf ſeiner bürgerlichen Ehre haften bleiben,
während ſeine Frau und Kinder auf die Gnade
Anderer angewieſen ſind. Jhr ſeid ſelbſt Gatten
und Väter, denkt an Eure Frauen und Kinder
und bereitet ihnen nicht das gleiche Loos, wie
Werner es den Seinen bereitet hat, ſondern be
denkt, daß nach dem, was zwiſchen uns liegt,
Gehorſam und gewiſſenhafte Pflichterfüllung die
einzige Grundlage iſt, auf der wir dereinſt Frieden
chließen können. Jetzt geht wieder an Eure Arbeit.

Mat Verſchwunden war der Trotz aus allen
Tone nicht in ſeinem gewöhnlichen, herriſchen

one hatte der Graf zu ihnen geſprochen, und

doch fühlten ſich Alle beſchämter durch ſeine
Worte, als es je die herriſchſte Strafpredigt aus
ſeinem Munde vermocht hatte. Bisher war
Werner bedauert worden, das konnte man nicht
länger einem Manne gegenüber, der ein Verbrechen
begangen, das er im Zuchtsaus abbüßen mußte
und der Frau und Kinder ins Elend gebracht
hatte. Nein, ſo tief, wie Werner, wollte Keiner
ſinken, der Graf war ja doch ihr Herr, der Ge-
horſam und Pflichterfüllung verlangen konnte
und wo er Beides ſo verlangte, wie jetzt eben,
da war es ja auch ſo ſchwer nicht, zu ge-
horchen.

Nicht lange danach, ſo erfuhr man im Dorf,
daß er für Werners Frau und Kinder t
wollte, und allgemein fragte man ſich: „Was
hat den wilden Schloßherrn zu dieſer ungewohn-
ten Milde bewogen Bald ſollte ihnen Ant-
wort auf dieſe Frage werden. Frau Werner
erzählte, daß der Graf zur Anlegung des Ver-
bandes zur Comteſſe gekommen ſei und daß die
Herrſchaften allein geweſen ſeien, ehe der gnädige
Herr zur Bauſtätte gegangen war. Der ſchlichte
Verſtand der einfachen Leute traf das Richtige:

herriſch ſtreng war er geweſen, ſo lange ſie fern
war, die unerwartete Milde, die er geübt, war
ihr Werk und Steinhauſen athmete auf, man
ſah in ihr die Bringerin beſſerer Zeiten.

Der Regenbogen des Friedens flammte über
Steinhauſen, aber noch ſpannte er ſeinen leuchten-
den Bogen nicht vom Herrenhaus zum alten
Schloß, doch die alte Brücke war gebaut von
der Hand des Schickſals über den Strom des
Haſſes.

Der Hochſommer war herangekommen wir
finden Gertrud noch in Steinhauſen, alle Ein-
ladungen ihrer mütterlichen Freundin, nach
Kemden zurückzukehren, hatte ſie abgelehnt mit
dem Bemerken, ſie könne ſich noch nicht von der
Heimath trennen, dieſelbe biete ihr neue Reize
und feſſele ſie noch zu ſehr, da ſie ja jetzt nicht
mehr feindlich mit dem Grafen ſtehe, zum Herbſt
werde ſie kommen.

(Fortſetzung folgt.)



Altenburg.Kirchen- Nachrichten von
Merſeburg.

Dom. Beerdigt: den 29. Auguſt die Ehefrau

Getauft: Selma Bertha Clara,
T. des Oeconom Tetzner Franz Otto S. des Lohgerber
Dibowsky; Karl Rudolph Franz, S. des Cigarrenmacher
Robinſon. Beerdigt: der S. des Moneteur Kleindienſt der S, des Zimmermanns Iliſch. tag. Nachmittags 5 Ühr, Gottesdienſt:

Predigt- Anzeige.
Gottesackerkirche: Donners-

Herr Prediger Richter.
des Schuhmachermſtr. Engelmann.

Stadt. Getauft: Karl Friedrich, S. des Maga-
zinarb. Götze Martha Emma, T. des Handarb. Schütze;
Pauline Frida, T. des Schubmachermſtr. Wippert. Ge I. Perſonen Poſt ausPerſonen Poſten. 5Merſeburg 5 Uhr Vm., in Meteorologiſche Station
traut: der Seifenſiedergehülfe K. E. Düniſch in Erfurt Mücheln 7 Uhr 15 M. Vm es Opt. mechan. IJnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18
mit Frau M. A. K. geb. Zirnité daſelbſt der Geſchirr 7 Mücheln 4 V.
führer K. A. Hoppe hier mit Frau M. A. geb. Günther. durch Körbisdorf d V. 4/9. Abd 8 U. 5./9. Mrg. 8Beerdigt: den 29. Auguſt die Ehefrau des Hunde- Frankleben 5 z F V. Narometer Mill. 758,0 7655fängers Walther den 30. die Ehefrau des Werkführers „Oberbeuna V. Thermometer Celſius 19,5 4 145
Hoffmann die Ehefrau des Korbmachermſtr. Neumann in Merſeburg 620 V. Fl. Feuchtigkeit 84,4 95,2
ein unehel, S. der neugeb. S. des Juwelier Straßburger II. Perſonen Poſt aus Merſeburg 2 Uhr 40 M. Nm., Bewölktung 5 3
ein unehel. todtgeb. S. den 31. der jüngſte S. des in Mücheln 4 U. 55 M. Nm. Wind NWV NWFleiſchermſtr. Enke; der zweite S. des Landbriefträgers Mücheln 7 Uhr 45 M. Vm., Stärke 2 tPillert; den 3. September der zweite S. des Schuh in Merſeburg 10 Uhr Vm. jederſchläge 0,0 mm
machermſtr. Wippert der todtgeb. S. des Handarb, Böhme. von Merſeburg nach Lauchſtädt: Therm, minimal 11,4.

Neumarkt. Getauft: Richard Karl, S. des aus Merſeburg 32* Nm., in Lauchſtädt 420 Nchm.,Kaufmanns Rauch Olga Martha, T. des Schmiedemſtr. aus Lauchſtädt 525 V. Der Dunſtdrudk redueirte ſich von 8,45 auf 7,08.
Frenzel. Beerdigt: der älteſte S. des Maurers durch Bündorf 535 V.
Klappach. in Merſeburg 628 V.

SJagd- Verpachtung.
Die der Gemeinde Meuſchan gehörige und k. J. pachtlos werdende

Jagdnutzung ſoll
Mittwoch, den 13. September, Nachmittags A Uhr,

im Pohle'ſchen Gaſthauſe,
auf 6 hintereinanderfolgende Jahre öffentlich an den Meiſtbietenden ver-
pachtet werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Meuſchau, den 24. Auguſt 1882.

Der Ortsvorſtand.

9uſtav-Adolß Jubelfeier
in Lühßzen

am 15. September I882.
Zur Erinnerung an die 250fjährige Wiederkehr des Todestages des

Königs Guſtav Adolf und der Schlacht bei Lützen, zugleich zum Andenkenan die vor 50 Jahren ſtattgehabte Gründung des Guſtav Adolf Denkmals
und der Guſtav-Adolf-Stiftung ſoll im Anſchluß an das Leipziger Central-
feſt der Guſtav-Adolf-Stiftung am I. September er. hierſelbſt eine
GuſtavAdolf Jubelfeier gehalten werden nach folgendem Programm:
Donnerstag, den I. September, abends 6 Uhr: Einläuten des

Feſtes in allen Gemeinden der Ephorie Lützen.
Freitag, den 15. September, früh 7 Uhr Blaſen des Chorals:

„Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ vom Thurme der hieſigen Stadtkirche.
8 Uhr vormittags Verſammlung der ſtädtiſchen Behörden, der Geiſt-

lichen und Lehrer der Ephorie, der zur Theilnahme am Feſtzug be
ſtimmten Schulkinder, der Vereine, ſowie aller ſonſtigen Feſttheilnehmer
auf dem Marktplatze.

9--10 Uhr vormittags Geläut in allen Gemeinden der Ephorie.
9 Uhr vormittags Auszug nach dem GuſtavAdolf-Denkmal.
10 Uhr vormittags Gottesdienſtliche Feier daſelbſt. Feſtredner: Herr

Oberhofprediger Prälat Dr. v. Gerok aus Stuttgart.
11 Uhr: Einzug nach der Stadt. Begrüßung Seitens der Stadt und

des Vorſtandes des Lützener GuſtavAdolf-Vereins.
12 Uhr mittags: Feſteſſen.
2 Uhr nachmittags Auszug nach dem Denkmal. Dort Volksfeſt.

Militairconcert, gegeben von der RegimentsMuſik des 7. Thüringiſchen
Jnfanterie- Regiments Nr. 96 (Altenburg). Anſprachen, gehalten von
den Herren Generalſuperintendent D. Möller-Magdeburg, General
ſuperintendent D. Schul tze Magdeburg, Hofprediger E. Frommel-
Berlin, Superintendent Dr. GroßmannGrimma, Gymnaſialdirektor
Profeſſor Dr. Naſemann- Halle.
Alle Guſtav-Adolf- Freunde werden zu dieſer Feier herzlichſt

eingeladen.
Lützen, den 10. Auguſt 1882.

Das Feſteomité.
Roſenthal, Diakonus.

Hrube Marie zu Oebles
bei Dürrenberg

offerirt
Kohlenſteine, aus beſter Grundkohle gefertigt, pro Tauſend G Mark,
Förderkohle, friſch gefördert, pro Hektoliter 20 Pfennige.

Denjenigen Gläubigern der frühern Firma C. Schultze
in Merſeburg, Preßkohlenſteinfabrik, deren Guthaben 100 Mark
nicht überſteigt, ſtelle ich den Betrag in hieſigen Fabrikaten hiermit
zur Verfügung. Fr. Wilh. Schnultze.
v Mittwoch, den 6. September, treffe
ich mit einem Transport 5- und 7jährigen
Pferden in Bedra ein.

August höhlez, Pferdehändler.

Bezirk der Königl. Eiſenbahn- Direction Erfurt.
Bekanntmachung.

Eine Partie alte ausrangirte Bahnſchwellen ſollen
Sonnabend, den 9. Septbr. e.,

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden.
Weißenfels, den 1. September 1882.

Die Betriebs-Jnſpeection I.
e SoHausVerkauf.

Das dem Maurer Karl Köhler zu Milzau gehörige, daſelbſt
belegene neuerbaute Wohnhaus nebſt Stallung, guten Kellerräumen und
gutem Brunnen, zu jedem Geſchäft paſſend, ſoll

nächſten Freitag, den S. September d. J.,
Nachmittags 3 Uhr,

im Hauſe ſelbſt meiſtbietend durch mich verkauft werden. Die Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht.

Merſeburg, den 2. September 1882.
Gelbert, KreisGerichteActuar z. D.

Echt engliſche Lederhoſen
für Maurer und Zimmerleute empfiehlt in allen Größen
zu billigem Preiſe

Robert Burkhardt, Markt 32.
Neſtles Kindermilch, vollkommener Erſatz der Muttermilch,
Knorrs Hafermehl, unübertroffenes Nährmittel für Kinder,
Tokayer (Viediciniſcher Ungarwein) zur Stärkung für Kinder, Kranke

und Geneſende,
deutſches und holländiſches entöltes Cacgaopulver

in der Drogenhandlung
von

Oscar Leberl,Burgſtraße 16.
Conſerviren und Aus-

ſtopfen von Vögeln und
Säugethieren bei billig. Preis-
ſtellung hält ſich beſtens empfohlen.

H. Reichenbach,
Merſeburg, Johannisſtraße 19.

Gegen JHals- Brust- Leiden
sind die Stollwercizsehen
Honig Bonbons, Malz Bonbons,
Gummi-Bonbons, à Packet 20 Pfg.,

sowie Stollwerck'seche Brust-Bon-

bons, à Packet 50 Pfg., die em-
pfehlenswerthesten Hausmittel.

Wegen Krankheit des jetzigen, wird
zum baldigen Antritt ein tüchtiges
mit guten Zeugniſſen verſehenes
Mädchen für Küche und Haus-
arbeit geſucht.

Marienſtraße Nr. 1, parterre.
S Bergmannm'sCheerſchweſelveiſe,

bedeutend wirkſamer als Theerſeife, 5 amilien- Nachrichten.

vernichtet ſie unbedingt alle Arten Dank.
Hautunreinigkeiten und erzeugt in Fyjſe die vielen Beweiſe liebevoller
kürzeſter Friſt eine reine, blendend Theilnahme bei dem plöplichen Ver
weiße Haut. Vorräthig à Stück luſte unſeres lieben Max, ſowie
50 Pfg. in den Apotheken. für die reiche Bekränzung ſeines

Sarges und die troſtreichen Worte
Ein Paar kinderloſe Leute wünſchen des Herrn Prediger Richter ſagen wir

ein Kind in Pflege zu neh- allen unſern herzlichſten Dank.
men. Preußerſtraße Nr. 6, Die trauernden Eltern

eine Treppe hoch. F. Wippert und Frau.
———2

Redaction, Druck und Verlag von
A. Leidholdt in Merſeburg.

e ſtehen zum Verkauf
a Kreuzſtraße Nr. 1.

von Nachmittags L Uhr ab am Bahnhofe Ammendorf
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